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Gebet.

Herr, wir find groß und all,
Herr, wir Sind Staub und Nichts,
Wir Abbild und Zerfall
Des ewigen Angefichts.

Die Götzen unfrer Welt
Sie peitfchen wild hinaus.
Die arme Seele ill
Ein einz'ger Schrei: nach Haus!

Die Engel fteh'n geballt
Hoch über untrem Sein
Zu fchwerer Glanzgeftalt.
Die Welt läßt fie nicht ein.

Was aber ill Gebet?
Entwirre diefen Schrei ¦—
Da hoch die Sünde fteht,
Herr, bin ich auch dabei?

Herr, ich bin auch dabei,
Ich bin in diefer Welt —
Vernimm nur diefen Schrei,
Der durch die Sphären gellt!

Vernimm nur diefen Schrei
Und laß ihn zu Dir ein!
Es ift ja Aller Schrei,
Ift nicht mein Schrei allein.

Wo alles birft und kracht,
Wo alles untergeht,
Wo irr die Lüge lacht —
III aller Grund Gebet.



Herr, alles ift Gebet.
Nur das Verfinken kennt
Zu Dir den letzten Schrei,
Den Schrei, der raft und rennt,

Drängt ftügelftark empor
Durch Grauten, Schutt und Wull
Und fprengt zu Dir das Tor
Und ftürmt an Deine Bruft.

Margarete Susman.

Vom Glauben, den wir nötig haben.

Es ift aber der Glaube felbft das Fundament des
Gehofften, ift felbft der Beweis für die Dinge, die noch
nicht fichtbar find. Hebräerbrief n, 1.

Was wir für den Gang in das neue Jahr und im neuen Jahr jeden
neuen Tag am meiften nötig haben, ift wohl in dem einen Wort
enthalten: Glauben. „Wie? Glauben, nicht Liebe? Ift nicht die Liebe wie
das Größte der drei größten Notwendigkeiten, größer als Glauben und
Hoffnung, fo auch notwendiger, viel notwendiger als das tägliche Brot,
weil ohne die Liebe auch dieles hart und arm wird?" Ich antworte: Das
mag wohl fein, ift wohl fo, aber es bleibt doch dabei, daß auch die
Liebe — die echte, nicht die falfche, die Harke und tapfere, nicht die
ichwächliche und fentimentale, die Liebe als der Harke Wein Gottes,
nicht als die angemachte Limonade der Menfchen, die Liebe als Gottesdienft,

nicht die Liebe als Götzendienft — daß auch die Liebe, fo
verftanden, vom Glauben lebt und ohne ihn früher oder fpäter verwelkt
oder verfiegt. Denn fie lebt nur recht von und in einer Gefamt-
einftellung des Menfchen, von und in einer beftimmten Einftellung zu
Gott, aus der eine beftimmte Einftellung zu den Menfchen wird. Für
diefen Zufammenhang ill fozufagen klaffifch bezeichnend das andere
Wort, das der gleiche Apoftel Paulus fpricht, von dem jenes Wort vom
Vorrang der Liebe ftammt: vom Glauben, der in der Liebe tätig fei,
genauer: „fich auswirke" (Gal. 5, 6). Diefe edelfte Blüte und Frucht
des Lebens aus Gott, welche die Liebe darfteilt, kann nur am Baume
des Glaubens gedeihen, nur an diefem Baume bleibend gefund, kraftvoll

und Sieghaft fein. Der Glaube ill darum Erdreich, Quelle und Kraft
des Nötigften.

Wir haben am meiften Glauben nötig. Glauben nicht im Sinne eines

Credo, fondern im Sinne des Vertrauens, im Sinne der Zuverficht zu
Gott, zu feinem Willen, feinem Walten, feinem Regiment, feinem Plan,
feinem Sieg. Wir haben Glauben nötig für unfere Arbeit, für unfern


	Gebet

